
(afrıkanisch-afrikanisch, afrıkanisch-europäisch). Sie alle verdienen als Zeug-
nısse Von Akkulturationsvorgängen Beachtung. Für besonders bemerkenswert
halt die Neuschöpfungen, Plastiken, deren Schöpfer sıch nıcht mehr

die sStarren Regeln des Brauchtums und der Glaubensvorstellungen ıhres
Stammes“ (30) gebunden fühlen und sich deshalb küunstlerisch TEL enttalten
können. Die künstlerische Qualität der Werke scheint hıerdurch und das ist
keineswegs selbstverständlich nıcht ZU Jeiden, W1E na  } den Bemerkungen
des Vfs entnehmen kann. SIEGBERT HUMMEL chließt mıt der Arbeit Die
lamaıstıschen Malere:en und Bılddrucke ım Linden-Museum (35—195) seıine
Beschreibung der Tibet/Mongolei-Sammlung des Museums ab vgl Tribus
8! 11, 13) V+t. regıistriert 498 Rollbilder (  ang-ka un für Gebetswimpel und
Amulette estimmte Zeichnungen un Drucke den Sammlungen V. Dinck-
lage, Leder, Tafel, J. F Umlauff und Lenser. Eine ausführliche
Einleitung macht mıt den verschiedenen Techniken un! Richtungen der tıbeti-
schen alerei vertraut, geht den remden Eintlüssen nach, die ihrem Ent-
stehen beteiligt un! die sıch mıiıt autochthonen Elementen einer
Kunst VOo  } unverkennbar eigenstandıger Pragung verbunden haben Der Cha-
rakter der tibetischen alerei ist hauptsächlich relig1ös bestimmt, ihr Gegen-
stand ist das gesamte „lamaistische” Pantheon, „e1In auf dem Boden uralter
psychologischer Erfahrung allmählıich entwickeltes Instrumentarium ZUT Deutung
und Sinngebung der Wirklichkeit“ (56) Vf. meınt, der esoterische Gehalt der
tibetischen Kunst se1 nıcht hne psychologische Methoden erschlieißen, mıt
denen die Darstellungen 1m Hinblick auf die in iıhnen ausgedrückte allgemeın-
menschliche Symbolsprache untersucht werden können, 1€ uns archetypisch
innelıegt” 54) Er fordert ine staärkere Kınbeziehung psychologischer Frage-
stellungen un! Methoden 1n die Tıbetologie ine Forderung, die WAar sıcher
nıcht unberechtigt, ber auch nıcht ungefährlich ıst, zumındest dort, nıcht
profunde philologische Kenntnisse die Basıs bılden. Die Beschreibungen sınd sehr
N un! bıeten ine Fülle VO  w} Exkursen un Literaturverweisen. Die wichtig-
sten Werke über dıe „lamaistische“ Ikonographie sınd zudem ın einer eigenen
Liste zusammengestellt. Die Beschreibungen hätten m. E besser nach Sach-
STIUPPCN (Gottheiten und Symbolen) angeordnet werden sollen als nach Inven-
tarnummern, eın Nachteil, der allerdings durch e1in Verzeichnis der auf den
Rollbildern und Amuletten vorkommenden Götternamen un:! wichtigsten Sym-
bole praktısch wettgemacht wıird HUMMELS Arbeit macht 1n vorbiıldlicher Weise
ıne der größten Sammlungen tibetischer Malereien und Bilddrucke in Deutsch-
land zuganglıch, ıne Leistung, die bedeutender ist, als der in Sachsen
lebende Vf. fast NUr nach Fotografien arbeiten un! sıch DUr auf se1ne eigene
Bibliothek stutzen konnte. Der gut bebilderte and chlielt mıt einem
umfangreichen Besprechungsteil 196—249).

Bonn Klaus Sagaster
OK

L’Eglise rthodoxe Roumaıine. Institut Bıblıque et de la 1ss1on Ortho-(afrikanisch-afrikanisch, afrikanisch-europäisch). Sie alle verdienen a.l$ Zeug-  nisse von Akkulturationsvorgängen Beachtung. Für besonders bemerkenswert  hält Vf. die Neuschöpfungen, d.h. Plastiken, deren Schöpfer sich nicht mehr  „an die starren Regeln des Brauchtums und der Glaubensvorstellungen ihres  Stammes“ (30) gebunden fühlen und sich deshalb künstlerisch frei entfalten  können. Die künstlerische Qualität der Werke scheint hierdurch — und das ist  keineswegs selbstverständlich — nicht zu leiden, wie man den Bemerkungen  des Vfs. entnehmen kann. — SıeEGBERT HumMmeL schließt mit der Arbeit Die  lamaistischen Malereien und Bilddrucke im Linden-Museum (35—195) seine  Beschreibung der Tibet/Mongolei-Sammlung des Museums ab (vgl. Tribus  8, 11, 13). Vf. registriert 498 Rollbilder (T’hang-ka) und für Gebetswimpel und  Amulette bestimmte Zeichnungen und Drucke aus den Sammlungen K. v. Dinck-  lage, H. Leder, A. Tafel, J.F.G. Umlauff und G. Lenser. Eine ausführliche  Einleitung macht mit den verschiedenen Techniken und Richtungen der tibeti-  schen Malerei vertraut, geht den fremden Einflüssen nach, die an ihrem Ent-  stehen beteiligt waren und die sich mit autochthonen Elementen zu einer  Kunst von unverkennbar eigenständiger Prägung verbunden haben. Der Cha-  rakter der tibetischen Malerei ist hauptsächlich religiös bestimmt, ihr Gegen-  stand ist das gesamte „lamaistische“ Pantheon, „ein auf dem Boden uralter  psychologischer Erfahrung allmählich entwickeltes Instrumentarium zur Deutung  und Sinngebung der Wirklichkeit“ (56). Vf. meint, der esoterische Gehalt der  tibetischen Kunst sei nicht ohne psychologische Methoden zu erschließen, mit  denen die Darstellungen im Hinblick auf die in ihnen ausgedrückte allgemein-  menschliche Symbolsprache untersucht werden können, „die uns archetypisch  inneliegt“ (54). Er fordert eine stärkere Einbeziehung psychologischer Frage-  stellungen und Methoden in die Tibetologie — eine Forderung, die zwar sicher  nicht unberechtigt, aber auch nicht ungefährlich ist, zumindest dort, wo nicht  profunde philologische Kenntnisse die Basis bilden. Die Beschreibungen sind sehr  genau und bieten eine Fülle von Exkursen und Literaturverweisen. Die wichtig-  sten Werke über die „lamaistische“ Ikonographie sind zudem in einer eigenen  Liste zusammengestellt. Die Beschreibungen hätten m.E. besser nach Sach-  gruppen (Gottheiten und Symbolen) angeordnet werden sollen als nach Inven-  tarnummern, ein Nachteil, der allerdings durch ein Verzeichnis der auf den  Rollbildern und Amuletten vorkommenden Götternamen und wichtigsten Sym-  bole praktisch wettgemacht wird. HummeLs Arbeit macht in vorbildlicher Weise  eine der größten Sammlungen tibetischer Malereien und Bilddrucke in Deutsch-  land zugänglich, eine Leistung, die um so bedeutender ist, als der in Sachsen  lebende Vf. fast nur nach Fotografien arbeiten und sich nur auf seine eigene  Bibliothek stützen konnte. — Der gut bebilderte Band schließt mit einem  umfangreichen Besprechungsteil (196—249).  Bonn  Klaus Sagaster  OKUMENISMUS  ur  e  }  }/) L’Eglise Orthodoxe Roumaine. Institut Biblique et de 1a Mission Ortho-  / / doxe/Bucarest ?1968; 88 p., 28 p- de photos.  C’etait une bonne idee de l’Eglise Orthodoxe Roumaine de se presenter et de  S’expliquer au grand public, dans cette plaquette sympathique. Le texte est bien  fait et donne un apercu complet des diff&rents aspects et activit&s de l’Eglise.  Dans un premier chapitre, on suit les origines apostoliques de cette venerable  311(afrikanisch-afrikanisch, afrikanisch-europäisch). Sie alle verdienen a.l$ Zeug-  nisse von Akkulturationsvorgängen Beachtung. Für besonders bemerkenswert  hält Vf. die Neuschöpfungen, d.h. Plastiken, deren Schöpfer sich nicht mehr  „an die starren Regeln des Brauchtums und der Glaubensvorstellungen ihres  Stammes“ (30) gebunden fühlen und sich deshalb künstlerisch frei entfalten  können. Die künstlerische Qualität der Werke scheint hierdurch — und das ist  keineswegs selbstverständlich — nicht zu leiden, wie man den Bemerkungen  des Vfs. entnehmen kann. — SıeEGBERT HumMmeL schließt mit der Arbeit Die  lamaistischen Malereien und Bilddrucke im Linden-Museum (35—195) seine  Beschreibung der Tibet/Mongolei-Sammlung des Museums ab (vgl. Tribus  8, 11, 13). Vf. registriert 498 Rollbilder (T’hang-ka) und für Gebetswimpel und  Amulette bestimmte Zeichnungen und Drucke aus den Sammlungen K. v. Dinck-  lage, H. Leder, A. Tafel, J.F.G. Umlauff und G. Lenser. Eine ausführliche  Einleitung macht mit den verschiedenen Techniken und Richtungen der tibeti-  schen Malerei vertraut, geht den fremden Einflüssen nach, die an ihrem Ent-  stehen beteiligt waren und die sich mit autochthonen Elementen zu einer  Kunst von unverkennbar eigenständiger Prägung verbunden haben. Der Cha-  rakter der tibetischen Malerei ist hauptsächlich religiös bestimmt, ihr Gegen-  stand ist das gesamte „lamaistische“ Pantheon, „ein auf dem Boden uralter  psychologischer Erfahrung allmählich entwickeltes Instrumentarium zur Deutung  und Sinngebung der Wirklichkeit“ (56). Vf. meint, der esoterische Gehalt der  tibetischen Kunst sei nicht ohne psychologische Methoden zu erschließen, mit  denen die Darstellungen im Hinblick auf die in ihnen ausgedrückte allgemein-  menschliche Symbolsprache untersucht werden können, „die uns archetypisch  inneliegt“ (54). Er fordert eine stärkere Einbeziehung psychologischer Frage-  stellungen und Methoden in die Tibetologie — eine Forderung, die zwar sicher  nicht unberechtigt, aber auch nicht ungefährlich ist, zumindest dort, wo nicht  profunde philologische Kenntnisse die Basis bilden. Die Beschreibungen sind sehr  genau und bieten eine Fülle von Exkursen und Literaturverweisen. Die wichtig-  sten Werke über die „lamaistische“ Ikonographie sind zudem in einer eigenen  Liste zusammengestellt. Die Beschreibungen hätten m.E. besser nach Sach-  gruppen (Gottheiten und Symbolen) angeordnet werden sollen als nach Inven-  tarnummern, ein Nachteil, der allerdings durch ein Verzeichnis der auf den  Rollbildern und Amuletten vorkommenden Götternamen und wichtigsten Sym-  bole praktisch wettgemacht wird. HummeLs Arbeit macht in vorbildlicher Weise  eine der größten Sammlungen tibetischer Malereien und Bilddrucke in Deutsch-  land zugänglich, eine Leistung, die um so bedeutender ist, als der in Sachsen  lebende Vf. fast nur nach Fotografien arbeiten und sich nur auf seine eigene  Bibliothek stützen konnte. — Der gut bebilderte Band schließt mit einem  umfangreichen Besprechungsteil (196—249).  Bonn  Klaus Sagaster  OKUMENISMUS  ur  e  }  }/) L’Eglise Orthodoxe Roumaine. Institut Biblique et de 1a Mission Ortho-  / / doxe/Bucarest ?1968; 88 p., 28 p- de photos.  C’etait une bonne idee de l’Eglise Orthodoxe Roumaine de se presenter et de  S’expliquer au grand public, dans cette plaquette sympathique. Le texte est bien  fait et donne un apercu complet des diff&rents aspects et activit&s de l’Eglise.  Dans un premier chapitre, on suit les origines apostoliques de cette venerable  311doxe/Bucarest 88 P-., 28 de photos.
C’etait un  'g' onne ece de l’Eglise rthodoxe Roumaine de presenter et de

s’expliquer grand public, dans ce plaquette sympathique. Le ECX{IEC est bien
taıt et donne APCICU complet des differents aspects et actıvıtes de l’Eglise.Dans premier chapitre, suıt les orıgınes apostoliques de ce‘ venerable
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travers les siecles Le chapitre su:ıvant donneEglıse developpement
eXpose claır et complet de organısatıon actuelle et le ecteur apprend

plusieurs details de grand nteret Les consacrees - Ja VIC religıeuse L1C

sont pas nO17 eclairantes enfiin CEUX qu1ı interessent L ecumenisme frou-
Veront dans les derniers chapıtres les donnees necessaıires les rapporis VEeEC
les autres Eglises Bref est modele dans SCHIC 1CQ2 n est oublie et tout

est presente VECC grand POUr l’Eglise; e  est LOut lecteur,
urtout occidental lıra VOC profit reel cet OUVITaSC SCr1euUX, ecrıt 54115

pretenti0ons Toutefois, PU1SQUC NOUS entendons 1C1 la VO1IX de l’Eglise officielle,
388l moment celle-cı S doute de la yel maıntenır SO  w} caractere

PFODTC, le ecteur sent decu de retirouver 1C1 PENCOTC les '‘uxX reproches contre
Rome, depasses depuls longtemps, et quı jJurent VEC le chapitre S1 1en inten-
LLONNE SUT les rapports ccumen1ques Une edition suıyvante gagneraıt adopter
une attıtude plus Ce! ‚9 pourraıt egalement les
fautes de irancals et a]jouter 13381° table detaıillee des matieres Entre emps
felicıtons I’Institut Bıblıque et la Mission TiNOdOoxXe Roumaine POUTI Cce: inıtıa-
tıive sympathique quı meriıte d’ötre imıtee pPar les autres Eglıses est forme
moderne de construıiıre la Roinon1ıa tant desiree par le Seigneur de l’Eglise

Kinshasa Bonıfatius uyRx, Praem

Evdokimov, Paul Gotteserleben UN: Atheismus Herold/Wien 1967
256 19 SÜ
E:VDOKIMOV gıilt als der besten Kenner der Theologie un! der Spiritualität
der orjientalischen Orthodoxie Dieses Buch ist Au SC1INCT Sorge die Atheisten
entstanden, die nıcht pauschal verurteilt sondern verstehen sucht Eine
Analyse des Atheismus bildet das laängste Kapiıtel (15—46) bietet den Athe-
isten 1NCc Darstellung der Spirıtualität der orjentalischen 1r WIie S16 sich

den geistlichen Werken un der Weisheit der Heıiliıgen VO'  } der eıt der
W üstenmönche bis die Gegenwart offenbart und ausdrückt Dieses authen-
tische Gotteserleben, das den Menschen durch Askese mystischem Auifstieg
führt soll den zweitfelnden Atheisten aNnTEeSCH, sıch Gott zuzuwenden und sich
SC1INCLT Inıtiative öffnen

Münster Adel-Theodore Khoury M5SP

Hollenweger, Walter Enthuszastısches GChristentum Die Pfingstbewe-
ZSUuNg Geschichte und Gegenwart Theol Verlag Rolf Brockhaus/
Wuppertal 1969 DA 640 48

Voici OUVTAaSC dont AUCUuUNC bıblıotheque OUuUrTa aSScCI est un
Somme du pentecötıisme dans SO  - evolution historıque dans toOus les contınen({s,
et dans SCS divers aspects out est C1te, tout est etudie Le pentecoötısme ete
longtemps meprI1se autant par les protestan(ts quc par les catholiques Notre
autfeur est des temoıins changement QUl produit moment pPCU
partout, et, particulier, dans le mouvement ®cumen1que. On reconnait maıntenant
que le mouvement pentecötiste est UuUnNnc des creations les plus typıques du
siecle matiere relıgıeuse. On V’expliquer purement et
sımplement Par des facteurs psychologiques sociolog1iques. On Iuı reconnait
unec authentique valeur religıeuse et chretienne, tout bıen quAuU.  q Eglises
quı mettent leur confiance dans leur culture. Aujourd’hul, le pentecötisme meriıte
V’attention de tOus les chretiens. Devant le SUCCES des mouvements pentecötistes
dans le 1iers-Monde notamment, 1LOUS POUVONS NOUS draper vanıteusement
dans la CONSCICNCE de NOS valeurs culturelles Lrop facılement identifiees depot
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